
u Dumme Mit dir wäre ich ein orventlicher Kerl ge
worden Nun habe ich ſo eine Perſon geheiratet eine
Gans jetzt liegt mein Leben hinter hir ich bin ein
Kitſchier geworden

Die alte Dame nahm die Hände vom Geſicht und ſah
ihn erſtaunt an Er fuhr fort Ein richtiges Frauen
immer hat das Herz auf dem rechten Fleck Das warL nicht gerade ſchön mit der Wette damals aber du hätteſt

rmen mit mir haben ſollen ſo ein Mann wenn er
ein richtiger Mann iſt der iſt vor euch doch immer nur
wie ein dummer Junge Aber du haſt gehandelt wie eine
alte Jungfer Und die biſt du denn ja auch nun geworden
Dem alten Mann ſtanden nun auch die Tränen in den
Augen Jn der Liebe müſſen die Weiber den Verſtand

Tr rief er aus Damit wendete er ſich und ging aus
r

Schwediſcher Humor Die Spröde Pfarrer Willſt du
Anna Loviſa Olofsdetter dieſen Klas Napoleon Antonſſon
zum Ehemann haben und in Freude und Schmerz lieben

Die Braut Nee Pfarrer verblüfft Noch einmal frage ich dich Anna Loviſa ob du dieſen Klas Na
poleon zum Ehemann nehmen willſt Braut verlegen
Nee das will ich nicht Pfarrer So ſchieben wir die
Trennung auf bis ihr euch über eure Gefühle klar ge
worden ſeid Braut Ja ja lieber Herr Paſtor Jch
will mich ja gerne mit Napoleon verheiraten aber ich
wollte nicht daß es ausſieht als ob ich mich um ihn reiße
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Zwar yat ſie vom Geiſte auch nicht eine Spur
Doch iſt ſie von ſtolzer Geſtaltung
Fürwahr eine königliche Figur
Von würdebewahrender Haltung

Sie wirkt auf den Brettern als Heldenweib
Die manchen die Welt bedeuten
Und bietet erhaulichen Zeitvertreib
Den ſpielbegeiſterten Leuten

Von allen Damen die je ich gekannt
Jſt ſie mir der treueſten Eine
Ein Fingerzeig nur und ſie ſteht wie gebann
Und folgt meinem Winke wie keine
Wie oft ſchon hab ich mit führender Hand
Bei kühner n Erwachen
Bedeutſam ihre Figur umſpannt
Mit ihr einen Zug zu machen
Und ſtürzt ſie ſich dann ins Getriebe hinein
Vergehen die Stunden im Fluge
Sie will keine Spielverderberin ſein
Und zeigt ſich mächtig im Zuge
Und wie ſie ſtets unwiderſtehlich war
So geht auch bei mir ſie aufs Ganze
Jn Opferbereitſchaft ſchlägt ſie ſogar
Jhr Leben ſür mich in die Schanze

So hab ich denn gern und mit innerſter Kraft
Zu ihrer Fahne geſchworen
Doch nie zum Spielball der Leidenſchaft
Die Stolze mir auserkoren
Wer ſtets ſie mit Liebe zu lenken verſteht
Der wird zur Erkenntnis ſich reffen
Sie iſt wenn ſichs um den Ernſtfall dreht
Für ne gute Partie wie geſchaffen
Sie iſt für mich der das Herz ihr geweiht
Die Dame im edelſten Sinne
Mit deren bewährter Perſönlichkeit
Jch Schachpartien gewinne
Die Dame iſt es vom kernigen Holz
An ragender Größe zu kennen
Die wir mit berechtigtem Schächerſtolz
Auch unſere Königin nennen

Endſpiel
von W und M Platoff
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Der Puppenjpieler
Kriminal Roman von

Karl Rofner
Nachdruck verboten

Das war im Winter des vorigen Jahres
Kurz nach Weihnachten an einem wundervollen Dezem

bertage an dem der friſche Rauhreif die Bäume und
Sträucher des kleinen Gartens vor meinem Hauſe mit
tauſend glitzernden Kriſtallen behing und die Luft kalt und
klar über all der weißen Ruhe lag paſſierte mir die unan
genehme Geſchichte Hatte der Gärtner nicht ordentlich Aſche
geſtreut oder war ein ungeſchickker Tritt von mir daran
die Schuld kurz als ich eben aus dem Hauſe wollte um
nach dem Bahnhof zu gehen und mit der Vorortbahn nach der
Stadt zu fahren glitt ich auf der breiten Stufe die von
der Haustüre zum Gartenweg hinunterführt aus und fiel
ſo ſchlecht daß ich mir eine Sehnenzerrung am Knöchelge
lenk des linken Fußes zuzog

Die Sache war ſchmerzhaft und recht ärgerlich zugleich
Aergerlich weniger wegen des Aufſchubes den dadurch me ne
nicht ſehr wichtigen Geſchäfte in der Stadt erlitten ſondern
mehr darum weil der Arzt mir ſagte daß wohl drei Wochen
hir gehen würden ehe ich die Stube wieder rerlaſſen durfte

Niemals in meinem Leben hat mir die Friſt von drei
Wochen ſo greulich lang ſo unabſehbar geſchienen wie da
mabs als ich am Tage meines Unſalls auf dem Soſa meines
Arbeitszimmers ſaß und trübſelig auf das bandagierte Bein
hinunlerblicke das ich weit ausgeſtreckt auf einem niedrigen
Schemel ruhen hatte

Drei Wochen Stubenarreſt Gewiß mag es Menſchen

Der SaaleFeitung
Sonntag den 8 Fuguſt 1920

n lieben Gaſte brachte bis nahe an Mitternacht Und
von da ab hat mir Freund Plank in dieſe leidige Zeit meiner
Geſangenſchaft die beſten Stunden gebracht Oft hatte ich
ihm abgewehrt Sie opfern ſich auf für mich lieber Freund
Jch weiß Sie können Jhre Zeit beſſer verbringen als her bei
mir armen Krüppell Er hat nur den Kopf geſchüttelt
Unſinn ich freue mich Jhnen jetzt etwas ſein zu können und

wem ſonſt ſollte an meiner Geſellſchaft an meinem Geplauder

viel liegen
So blieb es denn dabei Er kam beinah Abend für Abend

und gerade in jenen Wochen erſchloſſen wir einander manchen
ſtillen Winkel unſerer Herzen den wir bisher trotz unſerer
jah elangen Freundſchaft ſti l und unberührt gelaſſen hatten
Aber auch über all die äußeren Dinge des Lebens e an uns
herantraten tauſchten wir unſere Gedanken in jener De t Jch
las viel während des Tages und beſprach das Beſte was ich
aus der Lektüre gewann des Abends mit Richard Plank
Er aber ehe er ſich gleich mir zur Ruhe in den ſtillen Vor
ort zurück e ogen hatle durch bei tahe ein Menſchenalter als
Deteſtio im Dienſte der Wiener Polizei tätig geweſen war
erzählte mir manch inlereſſantes Vorkommnis aus jener Zeit
manchen feſſelnden Fall in dem er wirkſam eingegriffen hatte
und deſſen verſchlungene geheimnisvolle Fäden er damals

mit entwirren konnte
An einer Reſhe ſolcher Abende war es denn auch daß

Richard Plank mir die Geſchichte eines Mannes erzählte den
er den Puppen pieler nann e und deſſen merkwürdige Ver
brechen durch lange Zeit der Wiener Polizei die unlösbarſten
Rätſel bolen bis es der zähen Energie Planks nach manchem
herben Mißerfolg endlich glückle die letzten Schlee von den
geheimnisvollen Vorgängen zu ziehen

Wie und durch welchen Anlaß mein Freund auf dieſen8
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von Dr Hartlaub
Wenn ich r SpielAls önheits n rameet er mein beſonderes Hochgefühl

Das pPrachtexemplar der Dame

Jm Shkat liegen zwei Fauſſen Mittelhand würde ihr Spiel ſteis mit
Schneider verloren haben währeud Hinterhand mit Schneider gewinnt Was
ſpielt Hinterhand und wie ſind die übrigen Karten verteilt 7

Auflöſung des Städte Silbenrätſels
Celle London Erfurt Magdeburg Ems Nizza Chieage Emden Ulm

Amſterdam
Clemeneeau

Uber die langen Stunden hinwegzuhelfen und um dann
wenn wir die Figuren beiſeite geſchoben hatten mir ein paar
freundſchaftliche Plauderſtunden zu ſchenken Dieſe Hoffnung
hat mein Freund Richard Plank getreu erfüllt Schon am
zweiten Abend meines Leidens ſtellte er ſich mit Eintritt
der frühen Dämmerung bei mir ein und dann ſchoben wir
beim Rauche der Zigarren die elfenbeinenen Figuren und
plauderten nachher bei einer Flaſche Moſel und dem ke
lcheidenen Abendbrote das meine Haushälterin mir und

vor ſich hin der ſtets in ſeine Augen krat wenn er ſich zurück
verſenkle in die Jeit vergangener Tage

Unvermilteit begann er dann zu ſprechen
Ja ich habe den Bericht heut morgen auch geleſen

Jntereſſant gewiß Sie haben recht es iſt ein Vor
kommnis das wiederum zu raten gibt Alläglichkeit und
irgend ein banales 6 eſchehnls können ſich als Doſung ergeben

aber auch unerkannte und unzugängliche Dinge des Seelen



lebens können den Schlifſer oleten Krankheit oder Verbrechen
kann das letzte Wort des Vorganges heißen aber weil unſer
Wiſſen heute vor den Tatſachen wie vor verſchloſſenen Toren
ſteht ſo wuchert unſere Phantaſte um das Geheimnis

Für mich yat dieſer Fall die Erinnerung an eines der
ſeltſamften Verbrechen ausgelöſt die ich in meiner langen
Lauſbahn als Polizeibeamter kennen lernen konnte an einen
Fall der damals alle Organe der Wiener Polizei aufs leb
ha teſte beſchäftigte und der ſich in der Kriminalgeſchichte
den Ruf eines geradezu klaſſiſchen Beiſpiels für eine gewiſſe
Sorte durch die längſte Zeit ſcheinbar ganz unerklärlicher Vor
gänge erworben hat Jch meine die Verbrechen des Puppen
ſpielers wie wer ihn nachher nannten

Erzählen ſoll ich
Jo ich habe mich gerade heute und eben im An

Anſchluß an die von Jhnen erwähnte Notiz mit der Sich
tung des alten noch in meinen Händen beſindlichen Materiales

beſchäftigt klar liegt die ganze Sache wiederum vor mir
Und doch wird das Erzählen nicht ſo raſch zu machen fein
denn dieſer Fall holle weit aus in ſeiner Vorgeſchichte und
trieb aus ſeinen Wurzeln Verbrechen auf nach allen Seilen
Verſuchen kann ich s immerhin Jhnen ein Bild der Dinge
aufzurollen ich tue es gerne denn es iſt gleich dem Falle
Vecſegy in Peſt von dem ich Jhnen unlängſt ſprach einer
oon jenen Fällen in denen meine Unterſuchungen den
doppelten Erfolg ergeben haben die wahre Schuld zu treffen
und zugleich auch die Unſchuld die unter den furchtbarſten Ver
dachtsmomenten darniederlag von jeder unverdienten Straſe
zu befreien

Richard Plank hob den Römer und nickte mir zu Fein
klangen die geſchliffenen Gläſer aneinander Dann füllte ich
auſs neue und während in ſeine Augen wiederum der ziel
loſe Fernblick der Erinnerung trat begann er zu erzählen

Alſo zu Beginn der Neunzigerjahre war s
Jn Wien ſtand damals der Polizeirat Franz an der

Spitze der Kriminalpolizei ein ſehr kluger und umſichtiger
Mann der nicht wie ſein Vorgänger der Herr von Lamberti
nur am grünen Tiſche eine Art theoretiſcher Sachkenntnis ſich
angeeignet hatte ſondern der ſich ſelbſt in einer langjährigen
Tä i keit als Unterſuchungsrich er reſche pralt ſche Er ahrungen

im direlten Verlehr mit den Verbrechern und bei naher
Anſchauung der Verbrechen erworben hatte Jn ſeiner
führenden Stellung hat er dann das Polizeiweſen in Wien und
namentlich den Wiener Sicherheitsdienſt von vielen al en und
veralteten Einrichtungen befreit und innerhalb weniger Jahre
mit großer Energie auf eine weſentlich höhere Stuſe gehoben

Für die Verbrecher war das natürlich eine böſe Zeit
die Kriminalſtatiſtik jener Jahre gibt dafür das beſte Zeugnis
Wir Beamten aber denen es eine Herz ensſache war um den
Dienſt und das iſt eben beim echten Detektiv gewöhnlich
oder immer der Fall wir haben aufgeatmet Für uns
war eine Zeit gekommen in der die vorgeſetzie Stelle nicht
mehr wegen jedes Telegrammes jeder nötig gewordenen
Ei enbahnſahrt oder ſonſtigen Speſenausgake ärgſtlich und nör
gelnd rechnele in der es weniger darauf ang et wurde Er
ſwarniſſe am Budget zu machen als vielmehr das höchſte
Ziel der Sicherheitspolizei zu erreichen möglichſt viele Ver
brechen zu verhindern und wenn trotz aller Wachſamkeit
dennoch Verbrechen vorgekommen waren die Schuldigen mög
lichſt ſicher und raſch beim Kragen zu faſſen

Jch ſelbſt wurde meiner ziemlich umfaſſenden Sprach
kenntniſſe und meiner Er ahrungen im Verkehr mit aus
wärtigen Behörden wegen damals beſonders zu ſchwierigen
Erhebungen und ſonſtigen ernſten Miſſionen im Ausland
verwendet ſo daß ich oft monalelang von Wien fern war

Und da als ich eines Tages eben nach nahezu viertel
jähriger Abweſenheit in Geſolgſchaft eines wackeren Bank
direktors den ſeine Sehnſucht in die Ferne mit rund einer
Million Gulden von anderer Leute Geld nach mancherlei
Kreuz und Querfahrten bis nach Kuba geführt hatte nach
Hauſe zurück elehrt war hörte ich zuerſt von jenen ſeltſamen
Verbrechen deren Klärung mich dann durch ſo lange Zeit
in Wien halten und aufs ſchärſſte beſchäftigen ſollte

Jch habe geſagt ich hörte damals zuerſt von dieſen
Dingen das iſt eigentlich nicht ganz richtig Das erſte was
ich darum erfuhr kam mir durch eine Zeitung zu Geſicht durch

das Morgenblatt der Neuen Freien Preſſe das ich am Tage
nach meiner ſpät abends erfolgten Rückkehr nach Wien auf
meinem Frühſtückstiſche fand Am Abend meiner Ankunft
ſelbſt hatte ich nur noch für die riegelſichere Unterkunft
meines Reiſegenoſſen geſorgt dann war ich müde und abge
hetzt von der langen Reiſe in meine ſtille kleine Wohnung
geſahren feſt entſchloſſen mir nun nach Monaten voll auf
reibender Strapazen ein paar Tage der unbedingten Ruhe
zu gönnen

Und doch war es trotz all der ſchönen Vorſätze am
nächſten Morgen ſchon nach jenem Blicke in die Zeitung
mit dieſem Plan vorbei Was ich las und was mich ſofort
dermaßen feſſelte und mein Jntereſſe in ſo hohem Maße in
Anſpruch nahm war der über ſpaltenlange ausführliche Be
richt über einen kühnen Einbruch der in Wien ſoeben ausge
führt worden war

Richard Plank hielt ein er taſtete nach der Bruſttaſche
ſeines Rockes holte die umfangreſche mit Skripturen aller
Art gefüllte Brieftaſche hervor die ihn nie verließ und ent
nahm ihr ein ſchon ſtark angegilbtes Zeitungsblatt das er
ſorgfältig auseinanderſtrich Und während er die Brieftaſche
wiederum verſorgte ſprach er weiter

Es iſt kein Zufall daß ich Jhnen dieſen Bericht hier
im Original vorlegen kann das Blatt fiel mir heule vor
mittag als ich in dem Materiale des Falles kramte in die
Hände und als ich es da zu mir ſteckte war wohl in mir ſchon
unklar der Gedanke wach daß wir vielleicht von dieſen Dingen
plaudern würden

Nun aber hören Sie was dieſes Morgenblatt damals
auf Grund ſeiner polizeilichen Jnformationen zu ſagen wußte

Fortſetzung folgt

Die Wette
Novelle von
Paul Ernſt

In einer kleinen Reſidenzſtadt lebte eine unverheiratete
alte Dame Man ſah ihr an daß ſie einſt ſehr ſchön ge
weſen war Noch heute ging ſie ungebeugt mit leichtem
Schritt über die Straße war ihre königliche Geſtalt ſchlank
und hoch leuchteten unter dichtem ſchneeweißem Haar ju
gendlich feurig blaue Augen Das ſchöne regelmäßige Ge
ſicht war durch eine innere geiſtige Glut belebt

Folgende Geſchichte wurde von der Achtzigjährigen er
zählt

Vor etwa ſechzig Jahren war ein junger Fürſt auf den
Thron gekommen der für alles Schöne und Gute begeiſtert
war und verkündigt hatte er wolle eine Regierung des
Geiſtes beginnen Alle Kunſtunternehmungen des Landes
ſollten durch ihn erneuert und vervollkommt werden Sein
Hauptaugenmerk hatte er auf die Kunſtſchule gerichtet Gleich
zeitig mit ihm war ein junges Geſchlecht von Malern und
Bildhauern entſtanden das mit neuem Wollen an die alten
Aufgaben herantrat und ein ſchönes Können aufwies welches
viel Erfreuliches für die Zukunft verſprach Die jungen
Männer waren noch nicht allgemein erkannt der Fürſt
hatte das Glück einen zuverläſſigen Berater zu haben der
ihn auf ſie aufmerkſam machte und ſo wurden denn dieſe
jungen Meiſter als Lehrer an die fürſtliche Kunſtſchule
gezogen

Das Städtchen ſah unter dem jungen und heiteren
Herrſcher manches Neue und Unerwartete auch die zu
gezogenen Künſtler waren ganz anderer Art als die braven
und etwas kleinbürgerlich beſchränkten Männer geweſen
waren die vorher rechtſchaffen wie ſie es verſtanden ihre
Bilder gemalt und an wohlmeinende Kunſtfreunde in der
Hofgeſellſchaft und unter den zugereiſten Fremden verkauft
hatten Maskenbälle Schlittenfahrten Aufführungen Feſt
züge und Feſte jeder Art folgten einander es war als
ob die alten Leute plötzlich verſchwunden ſeien welche bis
dahin langſam und bedächtig wandelnd kopfſchüttelnd vor
den Auslagen ſtehend bleibend zu ruhigem Geſpräch zu
ſammentretend ſich auf den breiten Straßen gezeigt hatten
eine bunte lebendige Menge junger Menſchen beiderlei Ge
ſchlechts füllte die Straßen ſchwatzte lachte eilte drängte
ſich ſchob ſich Und es konnte nicht fehlen daß mancher
jugendliche Streich verübt wurde und mancher Uebermut
ſich zeigte

Der Marktplatz wurde gebildet durch das Schloß durch
zwei Reihen von altertümlichen Häuſern mit herrſchaft
lichen Wohnungen für den Adel und Dienſträumen für
die Pegierung unter denen wohl auch einmal eine klein

Wohnung für einen geringen Beamten war und durch
eine dritte Reihe von ebenſo alten Häuſern welche dem
Schloß gegenüber lagen in denen ſich die hauptſächlichſten
Geſchäfte fanden Eines von ihnen war der erſte Gaſthof
der Stadt in welchem die bei Hof eingeführten Fremden
und ſonſtige vornehme Beſucher der Reſidenz wohnten
Der Wirt war dafür bekannt daß er gute Weine zu mäßigen
Preiſen führte als ein redlicher und alteingeſeſſener Mann
und ſo hatte er denn in ſeinem unteren Eckzimmer einen
guten Verkehr von den Herren an Hof Künſtlern und den
höheren Beamten

Um den runden Tiſch im unteren Eckzimmer ſaßen
an einem Vormittag die Künſtker tranken und waren froher
Dinge Der Vormittag iſt die beſte Arbeitszeit aber am
Tage vorher war ein herrliches Maskenfeſt geweſen an
dem ſich die Künſtler alle beteiligt hatten erſt am frühen
Morgen war man ins Bett gekommen und ſo war denn der
Tag ohnehin für die Arbeit nicht zu gebrauchen Man ſetzte
die Erzählungen Schwänke und Luſtigkeiten des vorigen
Tages fort die blühenden geſunden jungen Leute ſpürten
keine Ermüdung kein Nachlaſſen der Stimmung

Der Tiſch ſtand in der Ecke an deren einer Seite
ein großes flachbogiges Fenſter in dicker Mauer auf den
Marktplatz ging Der Marktplatz war leer nur ein altes
Brezelweib ſaß in der äußerſten Ecke gerade vor dem
Schloß ſie ſaß in einer halben Kiſte unter ſich den Huchtel
pott zum Wärmen deſſen blauer Rauch hinter ihrem brei
ten Rücken dünn und luſtig in die helle Luft ſtieg ſie
ſaß da in dicker Männerjoppe den Kopf mit dem Filz
hut durch ein rotbuntes Taſchentuch umwickelt das Pfeif
chen unter der rotgefrorenen Naſe die Hände in dicken
Handſchuhen unter die Arme geſchlagen vor ihr auf einem
Korbe lagen die Brezeln

Da ging ſchräg über den leicht verſchneiten Platz ein
wunderſchönes Mädchen eine ſchlanke königliche Geſtalt
mit leichten Schritten mit vollem Blondhaar auf dem
ein ſchwarzes Pelzmützchen ſaß die Hände im Muff Einer
der Künſtler hatte ſie geſehen er machte die Freunde auf
merkſam und ein Ah der Bewunderung kam von allen
Lippen Das ſchöne Mädchen ging den Tritt zu einem der
Regierungshäuſer drückte auf die Klinke faßte raſch ihr
Kleid zuſammen und verſchwand in der Haustür

Der Wirt welcher ſeine Gäſte ſelber bediente hatte
am Tiſch geſtanden und mit ſtolzem Geſichtsausdruck die
Mienen und Worte der Herren verfolgt Nun wendete man
ſich an ihn und erkundigte ſich Zurückhaltend geheim
nisvoll bedeutend ließ ſich der noch junge unverheiratete
Mann vernehmen Es ſtellte ſich heraus daß das ſchöne
Mädchen die Tochter eines kleinen Beamten war aber
ſie hatte eine ſehr gute Erziehung erhalten denn die
Eltern wollten hoch hinaus mit dem Kind der Wirt zeigte
eine gewiſſe Verdroſſenheit er meinte ein Geſchäftsmann
könne eine ſolche Frau nicht gebrauchen die ſei zu vornehm
Den jungen Herren fiel das Benehmen des Mannes nicht
auf Er fuhr fort nachſagen könne ihr niemand etwas
wenn einer ein freundliches Wort für ſie habe ſo ant
worte ſie ſchnippiſch wenn ſie nicht anders werde ſo be
komme ſie einmal keinen Mann denn wenn ein Mann ein
Mädchen lieb habe ſo wolle er doch geachtet fein

Die meiſten der jungen Künſtler waren ſchon verheiratet
aber ein Bildhauer der ſchönſte und ſtattlichſte unter ihnen
war noch unbeweibt Als der Wirt in ſeiner Art weiter
redete und die anderen dazwiſchen ſprachen und fragten
rief er aus Jch wette daß ich ſie in vierzehn Tagen
geküßt habe Ein Maler gleichfalls unverheiratet den
die Art des Bildhauers leicht verdroß denn er war ein
ſtiller und unſcheinbarer Mann mit Gemüt und Sitte
hielt ihm entgegen er ſei ein Prahler Die Wette wurde
abgeſchloſſen um zehn Flaſchen Wein welche die Geſell
ſchaft in vierzehn Tagen an demſelben Orte trinken ſollte
der Wirt hatte ſich beſcheiden hinter ſeine Schenke zurück
gezogen

Was der Bildhauer ſich gedacht hatte iſt nicht recht
klar geworden wahrſcheinlich hatte er eine kleine Lieb
ſchaft im Sinn gehabt denn es ging von ihm das Ge
rücht daß er nicht unempfindlich gegen verſchiedene Weib
lichkeit war Nun nach vierzehn Tagen war die Geſell
ſchaft wieder verſammelt der Bildhauer trat als letzter
ein hängte ſeinen Hut an den Nagel rieb ſich die Hände
und rief Jhr könnt mir gratulieren ich habe mich mit
unſerer Schönheit verlobt Alle ſprangen auf umdräng
ten ihn fragten ihn er ankwortete ernſthaft Wir haben
vor vierzehn Tagen Späße gemacht die nicht gerade nötig
waren Jch kann euch nur ſagen daß dieſe Dinge doch

ſernſter find als unſereiner ſich gewöhnlich denkt Einen
Augenblia befiel die Geſellſchaft eine leichte Befangenheit
Dann aber brachte der Wirt den Wein er ſchloß ſich den
Glückwünſchen an in einer ſonderbaren Weiſe welche die
Heiterkeit erregte und ſo war bald die fröhliche Stimmung
wieder hergeſtellt welche dieſem Kreiſe ja natürlich war

Man ſprach in der Stadt von der Verlobung Während
ſonſt wohl in ſolchen Fätlen wo ein Mädchen über ihren
Stand heiratet leicht ungünſtig über die Braut geſprochen
wird waren hier alle Leute befriedigt Das wunderſchöne
Paar erregte allgemeine Bewunderung die Eltern der Brautwaren achtenswerte Leute dieſe ſelbſt galt außer ihrer
Schönheit für klug gebildet und edel und jeder war erfreut
über ihr Glück

Etwa eine Woche lang ſprang der Bildhauer nachmittag
die Stufen zu der Wohnung ſeiner Geliebten hoch ſah
man die beiden ſchönen Menſchen Arm in Arm auf dem
Markt der Hauptſtraße gehen und in Geſchäften allerhand
Beſorgungen machen beredeten die Bürger die Künſtler
die Beamten und der Hof das Ereignis Plötzlich wurde
erzählt daß das Mädchen die Verlobung aufgehoben habe

Der Wirt war ein abgewieſener Verehrer eſen er
hatte ihr die Geſchichte mit der Wette erzählt ſie war
über die Nichtachtung die ſie in dieſer zu erkennen glaubdte
tief empört und wollte ihren Bräutigam nicht wiederſehen
Es wurde nicht bekannt welche Verſuche der Bildhauer
gemacht um die Geliebte zu verſöhnen wie ſich auf
ſie verhalten er reiſte plötzlich ab dann wurde bekannt
daß er ſeine Lehrſtelle an der Kunſtſchule niedergelegt
hatte und nicht wiederkommen wollte

Das alles iſt nun ſechzig Jahre her Das r Mäd
chen hat ſich nicht verheiratet obgl ſie mehrmals noch
Anträge bekommen hat Sie wurde Lehrerin und unter
richtete kleine Mädchen im Strümpfeſtricken Nähen undHäkeln viele Geſchlechter von kleinen Mädchen unterrich

tete ſie Die erſten wurden groß heirateten hatten Töchter
ſie unterrichtete die Töchter dann hatten dieſe wieder
Töchter und auch dieſe unterrichtete ſie und auch deren
Töchter Jhre Eltern ſtarben man ließ ihr die alte Woh
nung endlich wurde ſie ſelber zu alt ſie konnte nicht mehr
ſcharf genug ſehen wenn die kleinen Mädchen ſtrickten
und nähten ſo bekam ſie denn ein Altersgeld und noch
immer ging ſie die Stufen zu ihrer Wohnung hinauf
öffnete die Tür und trat in das Haus indem ſie ihr
Kleid zuſammennahm wie ſie ſchon getan hatte als die
Leute noch lebten die nun längſt begraben waren deren
Gräber man ſchon wieder öffnete um neue Leichen beizu
ſetzen

Der Bildhauer wurde in der Yeit ein ſehr berühmter
Mann der viele Werke ſchuf und vieles in der Welt
erlebte

Wieder war ein junger Fürſt in dem kleinen Lande auf
den Thron gekommen er war ein Liebhaber der Künſteund eine ſeiner erſten Handlungen war daß er ein Wert
des berühmten Meiſters kaufte der Bildhauer follte be
ſtimmen wo es am beſten aufgeſtellt werden konnte So
kam er nach zwei Menſchenaltern wieder in die Stadt

Der Marktplatz war noch wie einſt ein Brunnen rauſchtewie er damals gerauſchtz in der Reihe der Häuſer mit
den Geſchäften waren große Fenſter eingeſetzt das war
das einzig Neue das er ſah Er wohnte in dem alten
Gaſtihof nun ſaß er im untern Eckzimmer an dem runden
Tiſch um den damals die Freunde gefeſſen hatten alle
waren ſie tot Ein Kellner im Frack das Tuch unterw
Arm bediente jetzt

Er ſaß an dem flachbogigen niederen Fenſter und ſah
über den Platz Da ging die ſchöne alte Dame Sie ging
denſelben Weg den damals das ſchöne junge Mädchen ge
gangen war Sie ging ungebeugt mit leichtem Schritt
vielleicht etwas langſamer erſtieg die Stufen öffneteſie die Tür das Klingeln der Hausglocke klang über den

ſtillen Platz durch das geöffnete Fenſter
Der alte Künſtler ſtrich ſich üder Stirn und Haar und

ſaß lange vor ſeiner Flaſche Dann erhob er ſich 2
den breiten weichen Hut auf und ging über den Platz
er war in ſeinem Hochalter noch ſtattlich und ſchön ge
rade und ſchlank mit langem weißem Bart Er ging die
Stufen in die Höhe trat ins Haus ſtieg die Treppe hoch
und klopfte bei der alten Dame an Sie öffnete ihm und
er trat ein

Die Dame fah dem Beſucher ſarr ins Geſicht Jhre
Augen füllten ſich mit Tränen ſie ſank auf ihren Stuhl
zurück und ſchlug die Hände vor das Geſicht

Da rief er aus Weshalb haſt du das damals getan
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